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Aufruf!
mit der Mobilmachung itt an das Rote Kreuz die Pfidit zur Erfüllung großer

ĵ d überaus wichtiger Aufgaben herangetreten : Die Unterhaltung von Lazaretten,
^nefungsheimen , verband - und Erfrisdiungsttationen, überhaupt die llnterttütz-
Un9 des Kriegsfanitätsdienftes durch freiwillige Krankenpflege wie auch die all-
9ctneine Liebestätigkeit für die im Felde Behenden Soldaten erfordern nicht nur

ĈrfÖnliche opferwillige Leistungen des Einzelnen , fondern auch die Bereitftellung
jBoßer Geldmittel. Die Rote Kreuz- Sammlung 1914, die in erfter Linie zur För-

cru ng der Ausbildung von Krankenpflegern und Krankenpflegerinnen bestimmt
hat zwar einen anfehnlichen Erfolg gehabt — ihr Ergebnis aber genügt bei

nicht — um alten Anforderungen gerecht zu werden. Auch unter Zweig-
ere ht bedarf zur Durchführung der oorbezeichneten Aufgaben erheblicher Mittel,

die von ihm angefammelten Gelder rafdi verbraucht fein werden , wir richten
*:es halb an alle Einwohner des Rheingaukreifes die dringende Bitte, unteren

er ein nicht nur durch den Beitritt als Mitglied , fondern auch durch Zeichnung von
^odienbeiträgen in umfaffender weite zu unterttützen, indem wir auf die stets
ĵ d namentlich auch während des Feldzuges 1870,71 in hohem Make bewährte

Pfcrwilligkeit der Rheingauer Einwohnerfchaft vertrauen.
Wir werden die Herren Bürgermeitter um Bildung von Ortsausfdiütten er-

^dien, die dann in den einzelnen Gemeinden die Regelung der Sammlung in die
ttnd nehmen werden.

Rüdesheim,  den 4. Augutt 1914.

Der Dorfland des Zweigvereins vom Koten Rreu?
für den KHeingaukreis.

Wagner, c. fi. Scftultz, R. Rrichenvach,
Richter. p. Breuer.

itti
2b»

l  Bekanntmachung
“eÄr i " ^ iimtlich: zum einjährig freiwilligen Dienst
fügten Mediziner, welche bereits sieben Semester studiert.

v, ym , ' •**«#*■»»»n vvv <wu||c yi.uu.ni ijuuiu , yuutu |iû uu

>in.me°br a^ un8§4fl8e' vormittags 7 Uhr auf dem Dienst
r °es Bezirkskommandos zu Wiesbaden zur außerter-

5, Uobü " 'D4 mit Waffe gedient haben, haben sich am
di

Rüde». Musterung zu stellen.'"°esheim, den 5. August 1914.
Der Landrat.

I . 21. :
Dr . Richte r.

Regierungsassessor. _

>. deutscher Reichstag.
* kaiserliche Thronrede vom 4 . Ang 1914.

eryss 4. Aug . Se . Majestät der Kaiser
Zg " ote heute Mittag um 1 Uhr im Weißen
i§er..c des Kgl . Schlosses die außerordentliche

>wn des Reichstages mit folgender Thronreoe:

habe eê rte  ^ erren - 3 » schicksalsschwerer Stunde
^olk ^ie gewählten Vertreter des deutschen

mich versammelt, . Fast ein halbes
wundert konnten wir auf dem Wege des Frie.

^ej ^ b" ^ rren . Versuche , Deutschland kriegerische
' Un 9en anzudichten und seine Stellung in der

Welt einzuengen , haben unseres Volkes Geduld
oft auf harte Proben gestellt . In unbeirrbarer
Redlichkeit hat Meine Regierung auch unter heraus¬
fordernden Umständen die Entwicklung aller sitt¬
lichen , geistigen und wirthschaftljchen Kräfte als
höchstes Ziel verfolgt . Die Welt ist Zeuge ge¬
wesen , wie unermüdlich wir in dem Drang und ven
Wirren der letzten Jahre in erster Reihe standen,
um den Völkern Europas einen Krieg zwischen den
Großmächten zu ersparen . Die schwersten Ge¬
fahren , die durch oie Ereignisse am Balkan hcr-
aufbeschworen waren , schienen überwunden , da that
sich mit der Ermordung meines Freundes , des
Erzherzogs Franz Ferdinand , ein Abgrund auf.
Mein hoher Verbündeter , der Kaiser uno König
Franz Joseph , war gezwungen , zu den Waffen
zu greifen , um die Sicherheit seines Reiches ge-
gen gefährliche Umtriebe aus einem Nachbarstaat
zu vertheidigen . Bei der Verfolgung ihrer be¬
rechtigten Interessen ist der verbündeten M mar-
chic das Russische Reich in den Weg getreten . 2!n
die Seite Oesterreich -Ungarns ruft uns licht nur
unsere Bündnißpflicht , uns fällt zugleich ,e ge-

waltige Aufgabe zu , mit der alten Culturgemein-
schaft der beiden Reiche unsere eigene Stellung
gegen den 2lnsturm feindlicher Krälfte zu schirmen.
Mit schwerem Herzen habe ich meine Armee ge¬
gen einen Nachbar mobilisiren müssen , u :t dem
sic auf so vielen Schlachtfeldern gemeinsam ge¬
fachten hat , mit aufrichtigem Leid sah ich eine
von Deutschland treu bewahrte Freundschaft zer¬
brechen . Die Kaiserlich Russische Regierung hat
sich, dem Drängen eines unersättlichen Nationrlis-
mus nachgcbend , für einen Staat eingesetzt , der
durch die Begünstigung verbrecherischer Anschläge
das Unheil dieses Krieges vcranlaßte . Daß auch
Frankreich sich auf die Seite unseres Gegners ge-
stellt hat , konnte uns nicht überraschen . Zu oft
sind unsere Bemühungen , mit der französischen
Republik zu freundlicheren Beziehungen zu gelan¬
gen , auf alte Hoffnungen und alten Groll ge-
gestoßen . Geehrte Herren ! Was menschliche Ein¬
sicht und Kraft vermag , um ein Volk für die
letzten Entscheidungen zu wappnen , das ist mil
Ihrer patriotischen Hilfe geschehen . Die Feind¬
seligkeit , die im Osten und Westen seit langer
Zeit um sich gegriffen hat , ist nun zu hellen
Flammen aufgelodert . Die gegenwärtige Lage
ging nicht aus vorübergehenden Jnteressencon-
slicten oder diplomatischen Constellationen hervor,
sie ist das Ergebniß eines seit langen Jahren thä-
tigen Uebelwollens gegen die Macht und das Ge¬
deihen des deutschen Reiches . Uns treibt >ickt
Eroberungslust , uns beseelt der unbeugsame Wille,
den Platz zu bewahren , auf den Gott uns ge¬
stellt hat , für uns und alle kommenden Ge¬
schlechter . 2lus den Schriftstücken , die Ihnen zu-
gegangeu sind , werden Sie ersehen , wie meine Re¬
gierung und vor allem mein Kanzler bis zum
letzten Augenblick bemüht waren , das Aeußerste
abzuwenden . In aufgedrungener Nothwehr , mit
reinem Gewissen und reiner Hand ergreifen wir
das Schwert . An die Völker und Stämme des
deutschen Reiches ergeht mein Ruf , mit ihrer gc-
sammten Kraft in brüderlichem Zusammenstehen
mit unseren Bundesgenossen zu vertheidigen , was
wir in friedlicher Arbeit geschaffen haben . Nach
dem Beispiel unserer Väter fest und getreu , ernst
und ritterlich , demüthig vor Gott und kampfesfroh
vor dem Feind , so vertrauen wir oer ewigen
Allmacht , die unsere Abwehr stärken und zu gutem
Ende lenken wolle . Auf Sie , geehrte Herren,
blickt heute , um seine Fürsten und Führer
geschaart , das ganze deutsche Volk . Fassen Sie
ihre Entschlüsse einmüthig und schnell , das ist
mein inniger Wunsch.

Vermischte Nachrichten.
± Rüdesheim , 5 . August . Außerordentlich groß

ist die Zahl der Männer und Frauen , die sich
jetzt zur Verwendung bei der freiwilligen Kranken¬
pflege melden . So hocherfreUlich diese für die
Opferwilligkeit der Bevölkerung zeugende Erschei¬
nung ist , so bedauerlich ist es , daß nicht schon
in Friedenszeiten diese Bereitwilligkeit zur Mit¬
arbeit sich gezeigt hat . Es ist nicht möglich,
innerhalb weniger Tage Krankenträger und Hel»



serinnen , ganz abgesehen von den Krankenpflege¬
rinnen , auszubilden und wenn auch der allgemeine
Unterricht sich an den einzelnen Orten vcrhalt-
nißmäßig gut noch ertheilen läßt , so fehlt es
bei dem großen Andrang und der übermäßig star¬
ken Inanspruchnahme der Aerzte in den Kranken¬
häusern doch zumeist an der Möglichkeit , die
wichtige mehrere Wochen in Anspruch nehmende
praktische Unterweisung durchzuführen . Die Ge¬
meldeten müssen sich deshalb gedulden . Soweit
es in den Kräften des Rothen Kreuzes steht , soll
Jedermanns Dienst gern angenommen werden;
es wird aber anerkannt werden , daß die Ver¬
wendung unzureichend ansgebildeter Personen ein
Hemmniß und eine Gefahr bildet , die selbstver¬
ständlich vermieden werden muß.

*** RüdeSheim , 5 . Aug . Den von hier ins
Feld rückenden oder hier durchreisenden Truppen
wendet sich alle Liebe und Begeisterung der Be¬
völkerung zu . Junge Damen unter geeigneter
Leitung reichen Kaffee , auch andere Erfrischungen,
soweit erlaubt , aber keine geistigen Getränke;
Cigarren , Postkarten usw . Auch hierin ist indeffen
Vorsicht geboten und sollten namentlich keine
Fremden dazu zugelassen werden . — Vorsicht ist
aber auch hinsichtlich der Verbreitung von unbe¬
gründeten Alarmnachrichten dringend nöthig , wie
es sich heute gezeigt hat . Gottlob waren die
ausgestreuten Befürchtungen grundlos und möge
damit die Angelegenheit erledigt sein . — Alle
Herzen und Hände vereinigen sich jetzt zu werk-
thätiger Liebe , sei es zur Pflege Verwundeter und
Kranker , sei es zum Schutze unserer Heimath oder
zur Unterstützung bedürftiger Soldatenfamilien . Je¬
der kann in irgend einer Art helfen und dem Vci-
terlande dien -n.

•rh Rüdeshcim , 4. August . Von der Firma
Matheus Müller zu Eltville sind oem Ziveig-
verein zum Rothen Kreuz für den Rheingäukreis
für die Zwecke der freiwilligen Krankenpflege in
hochherziger Weise mehrere tausend halbe Flaschen
Sekt zur Verfügung gestellt worden.

x Rüdeshcim, S. August. Die Berliner Post
mit dem Reichstagsbericht ustv . ist uns heute in¬
folge des beschränkten Verkehrs nicht pünktlich zu¬
gegangen . Die Thronrede bringen wir in tor¬
liegender Nummer nach unserem telegraphischen
Bericht im Wortlaute . Einen Auszug daraus ha¬
ben wir heute Früh schon durch ! Anschlag veröfseat-
licht . Die Rede des Reichskanzlers holen wir noch
nach . Nur mit größter Anstrengung , Opfern und
Mühen ist es überhaupt möglich , unsere geehrten
Leser so sehr schnell und zuverlässig über den
Lauf der Ereignisse in der jetzigen schweren Zesit
zu unterrichten , — soweit uns nicht vaterländi¬
sche Interessen ein vorsichtiges Schweigen ge¬
bieten . D . Red.

**  Aus dein Rheingau , 5 . August . Mit der
Mobilmachung beginnt auch der Dienst des Rotheu
Kreuzes , der in seinen Hauptzügen schon in der
Friedenszcit in langjähriger Arbeit vorbereitet
worden ist. Außerordentliche Anforderungen sind
es , denen die Zweigvereine des Rothen Kreuzes
und zwar sowohl die Männer - wie auch die
Frauenvereine gerecht werden müssen und er¬
hebliche Geldmittel sind für diesen Zweck er¬
forderlich . Auch im ' Rheingaukreise ist die Auf¬
bringung besonderer Beiträge unerläßlich , um
einestheils die Aufgaben der Vereine ini Kreise
selbst zu erfüllen und andererseits über diese
Aufgaben hinaus die allgemeine Liebesthätigkeit
für die int Felde stehenden Soldaten zu unter¬
stützen . In dem an der Spitze dieses Blattes ab¬
gedruckten Aufruf wendet sich deshalb oer Zivetg-
verein vont Rothen Kreuz für den Rhcingaukreis
an die gesammte Einwohnerschaft des Kreises viil
der Bitte , den Verein nicht nur durch den Beitritt
als Mitglied , sondern auch durch die Zeichnung
von Wochenbeiträgen in umfassender Weise zu
unterstützen . Die Erfahrungen des Vereins
während des Feldzuges 1870/71 , aus oem noch
Aufzeichnungen vorliegcn , haben gezeigt , welche
Opferwilligkeit die Einwohner des Rheingaues be¬
seelt hat und die Hoffnung des Vereins ist wohl
berechtigt , daß diese Opferwilligkeit sich auch ; etz!
wieder bethätigen wird . In allen Gemeinden
sollen zur Durchführung der Sammlungen und zur
örtlichen Geschästsleitung Ortsausschüsse des Ver¬
eins in Kürze gebildet werden.

: Aus Mainz , 4. August , wird uns von
maßgebender Seite geschrieben : Bestinunte Nach¬
richten deuten darauf hin , daß die Zerstörungs¬

versuche gegen Eisenbahnen und deren Kunst¬
bauten von feindlicher Seite auch im Innern des
Landes versucht werden . Bei der großen Be¬
deutung der Eisenbahnen für die Durchführung der
Mobilmachung und die Versammlung des Heeres
ist es Pflicht eines jeden Deutschen , die Heeres¬
verwaltung bei dem Schutze der Eisenbahnen zu
unterstützen . Dies kann geschehen durch Neber-
wachung der Mitreisenden und des Publikums mw
oie Mittheilung jeder verdächtigen Handlung an
aie nächste Eisenbahn - oder Militärbehö :dc,
event . die Festnahme verdächtiger Individuen . —
Gerade in unserer Gegend verdient die vorstehcnve
Mittheilung die größte Beachtung . In der That
sind auch schon verschiedene gefährliche oder min-
destens verdächtige Personen festgcnommen oder
verfolgt worden . Auch das reisende Publikum wird
aufgefordert , bei der Abwendung von Angriffen
auf Brücken und Tunnels , die namentlich durch
das Wersen von Bomben aus fahrenden Zügen
bedroht sind , durch verschärfte Beobachtung ver¬
dächtiger Mitreisenden mitzuwirken . — In glei¬
chem Sinne spricht sich ein uns gestern zugc-
gaugcnes Telegramm aus Berlin aus . >,Siehe

! Seite 2 .)
! (*) Die „ Cobl . Ztg ." bringt folgenden , von acht
i vaterländischem Empfinden zeugenden Vorschlag:

Zur That ! Für die , die den kämpfenden Brü-
i deru nicht nachrücken dürfen ins Feld, bleibt doch

eine große Menge von Gebieten , auf denen sie
ihre patriotische Gesinnung bethätigen dürfen . Wir
hoffen , daß die Organisationen bald in oie Er¬
scheinung treten , die der Liebesthätigkeit in wei¬
testem Maße dienen wollen . Und neben den Män¬
nern stehen gleichberechtigt alle Frauen , stehen
auch die Kinder , deren Kräfte summarisch zu¬
sammengefaßt in Haus und Feld trotz aller,Un¬
geschultbeit Unglaubliches leisten können . Und noch i
ein anderes möchten wir zur Erwägung geben , j
2n einer Zeitung lasen wir , daß die Angestellten
eines Geschäftes , die nicht dem Ruf ins Feld Folge :
leisten dursten , einen bestim n̂ten Procentsatz ihres :
Einkomniens den Familien derer zukommcn lassen,
die bisher mit ihnen zusammen im gleichen Unter « :
nehmen arbeiteten , nun aber draußen im Felde ;
ihr Blut für das Vaterland zu vergießen bereit :
steben . Die Pflicht ruft die in der Heimath
Zurückgebliebenen zur gleichen That!

Frankfurt , 4. August . Bon der Wache des i
Hauptbahnhofs aus wurde Nachts nach 1 Uhr
ein feindlicher Flieger gesichtet , der von Darmstadt !
aus gemeldet worden war . Die Wache wurde j
nach verschiedenen Seiten commandirt und gab j
wiederholt Salven ab . Ob mit Erfolg , war bis j
zur Stunde an maßgebender Stelle mcht zu j
erfahren.

Berlin , 3 . August . Im Rheingold wurde heule I
Abend ein russischer Spion , der Stabsarztunsiorm *
angelegt hatte , verhaftet . In der Berliner Be - j
völkerung ist man sehr aufmerksam auf Russen , l
weil es verschiedentlich vorgekommcn ist, daß sich !
russische Spione der deutschen Uniform bedient :
haben.

Chemnitz , 4 . August . In der vergangenen
Nacht zwischen 3 und 4 Uhr warf ein fran¬
zösischer Flieger Bomben über Chemnitz , die in
den Straßen explodirten , ohne jedoch Schaden
anzurichten . Schüsse , die auf den Flieger abge¬
geben wurden , blieben anscheinend erfolglos.

München , 3 . August . König Ludwig achtere
an den Kaiser das nachstehende Telegramm:

Das Bayrische Heer ist hegte , mit dem Beginn
der Mobilisirung unter Deinen Befehl als
Bundesfeldherrn getreten . Schon in Friedens¬
zeiten in dem Geist erzogen , der die oeutschen
Truppen vor 44 Jahren zum Siege 'ührte , wird
das bayrische Heer sich des Vertrauens würdig
erweisen , das ganz Deutschlaich in seine Kriegs¬
tüchtigkeit setzt. Nie ist das Deutsche Reich
vor einer ernsteren Entscheidung gestanden , als in
dieser Stunde , m der seine Fürsten nno Völker
wie ein Mann aufstehen , uw seine Ehre , seine!
Stellung und seine Zukunft gegen mächtige Feinde
zu vertheidigen . Nie aber wird die unerschütter¬
liche Treue , m der die Deutschen zusammenstehen,
stch überwältigender offenbaren , als m dem
Kampfe , der uns aufgezwungcn wird . Das Ver¬
trauen auf Gott und seine Gerechtigkeit Nird
unsere Heere stärken . In dem Bewußtsein ihrer
Geschlossenheit , ihrer eisernen Manneszucht und
ihres ernsten Muthes werden sie, wenn es zum
Kriege kommen sollte , den Kampf für das ge.
meiusame Vaterland , für den Ruhm und die
Würde des deutschen Namens mit Ehren R-
stehen . dieser Erwartung heiße ich Bayerns
söhne , sich um ihre Fahnen schaaren und bitte
Gott , er möge , wenn der Kampf entbrennt , den
oeutschen Waffen den Sieg verleihen.

Neueste Drahtnachrichten.
w Frankfurt a . M ., 4. August . Die ® « ü$ e

über einen Aufenthalt der russischen Zarenfani^
in Deutschland entbehren jeder Grundlage.

w Berlin , 3 . August . Nach den bei den »lili-
tärischen Centralbehörden eingcgangenen ainsticht"
Nachrichten ist die Mobilmachung unseres
und unserer Flotte bisher ganz vorzüglich üft *
laufen . Alles ging wie am Schnürchen . Dsi
Zusammenziehung der Einberufenen , ihre Besöc-
derung an die zugewiesencn Plätze , kurz alles

, hat tadellos geklappt . Das Vertrauen der
j völkerung in unsere militärische Organisation>st

glänzend gerechtfertigt . Besondere Hervorhebung
> verdient die Stimmung unter den Einberufenen-
i Voller Hingabe und Begeisterung , aber auch von

dem Ernste der StmHe durchdrungen , lind alle der
Gestellungsordre gefolgt . Das deutsche Volk darf

i die Zuversicht hegen, daß auch die wetteren mili-
tärischen Maßnahmen in der gleichen Ordnung

j und Planmäßigrett ausgeführt werden . Dem
Publikum seinerseits aber erwächst jetzt eine außer'

; ordentlich bedeutsame Aufgabe : Es hat sich er-
. geben , daß uns das Ausland mit Spionen »no
! Personen , die zur Ausführung verbrecherischer ?ln-
I schlüge bestimmt sind , geradezu überschwemmt . Es
; sind bereits zahlreiche Versuche unternommen wor-
! den , wichtige Kunstbauten , Eisenbahnbrücken , Tun-
: nels und dergl . zu sprengen , um den Aufmarsch
! unserer Truppen zu stören . Ein jeder solcher

| Versuch wird unter den obwaltenden Umstänoe»
I unnachsichtlich mit dem Tode bestraft . Alle bis-
! herigen Versuche französischer und russischer Agen-
l ten in dieser Richtung sind glücklicherweise er-
j folglos geblieben. Die Tibäter sind sofort er¬

schossen worden . Jedermann aus dem Volke hat
j die heilige Pflicht , was in seinen Kräften steht'
: dazu beizutragen , daß derartige verbrecherische An-
j schlüge auch weiterhin unwirksam gemacht werden-
; In einer ganzen Reihe von Fällen hat das
i Publikum bereits in dankenswerther Weise werth-

volle Unterstützung bei der Verhinderung solcher
Anschläge und bei Entlarvung von Spionen da-

j durch geleistet, daß es auf verdächtige Personen
i aufmerksam machte , von verbrecherischen Pläne»
j Anzeige erstattete, oder rücksichtslos und in
1 schroffster Form persönlich eingrifs . Diese Mit¬

wirkung jedes Einzelnen aus der Bevölkerung ji [nt
Schutze des Vaterlandes muß noch verstärkt wer¬
den . Wir sind rings von Spionen umgebe »-
Trage Jedermann dazu bei , ihre Umtriebe
unschädlich zu machen , indem er die Polizei ober
deutsche Officiere auf Verdächtige , namentlich aus¬
ländisch sprechende , hinweist und deren Fest¬
stellung veranlaßt , und indem &r von oen etwa
zu seiner Kenntniß gelangenden Anschlagspläne»
Mitthcilung macht . Auch das unwesentlichst
scheinende kann dabei von Bedeutung sein . Eine
sogenannte „ Spionenfurcht " kennen wir nicht , wob*
aber muß sich Jeder seiner Pflicht gegen das
Vaterland auch in dieser Hinsicht bewußt fl ' » -
Wer diese Pflicht erfüllt , erwirbt sich ein Berbienu
um Kaiser und Reich.

w Berlin . 3 . August . Die im Umlauf be¬
findlichen Gerüchte über eine Schlacht ; wr-
schen dem deutschen Schiffsverbande und der
fischen Ostseeflotte , über deren Vernichtung ,:It
den Untergang eines deutschen Schiffs sind glat
erfunden . Es ergeht an alle Stellen das drin¬
gende Ersuchen , derartige Gerüchte nicht wciüv
zu tragen , ohne sie zuvor durch Nachfrage
amtlicher Stelle auf ihre Richtigkeit geprüft S«
haben.

w Berlin . 5 . August . Gestern Nachmittag
kurz nach der Rede des Reichskanzlers , toori lt  ^
reits der durch das Betreten belgischen Gebü-
begangene Verstoß freimüthig anerkannt und Dt

Wille des Deutschen Reichs , die Folgen wieb^
gntzumachen , anerkannt war , erschien der groß K^
tannische Botschafter , Goschen , im Reichstage
gab eine Erklärung seiner Regierung ab ‘>rt 1
Staatssecretär v. Jagow . In dieser Frage
gab eine Erklärung seiner Regierung ab a» 1
Staatssecretär v. Jagow . In dieser Frage

die deutsche Regierung um alsbaldige Antwort g.
sucht, ob sie die Versicherung geben köck» -- g,,
keine Verletzung der belgischen Neutralität ' l'

linden würde . Der Staatssecretär erwiderte ^
fort , daß dies nicht möglich wäre und êtzte
mals die Grüitde auseinander , oie De»
tand zwingen , sich gegen einen Einfall der w'M■

fischen Armee das Betreten des belgisch -'* ^ r
dens zu sichern . Kurz nach 7 .Uhr erfißi 211,^
großbritannische Botschafter int Auswärtige » /
um den Krieg zu erklären und seine Pä >d



torbetn. Wie wir hören , hat die deutsche Re¬
glung die Rücksicht aus .die militärischen Ersor-
"nissx allen anderen Bedenken vorangestellt , ob-

? E>ch damit gerechnet werden mußte , oaß oadurch
^ die englische Regierung ein Grund o s e r

"rwand  zur Einmischung gegeben sein würde.
>v Berlin , 5. August. Nach der denkwürdigen

Atzung des Reichstages begab sich das Reichs-
"Sspräsidium in das Schloß , um dem Kaiser
"ttheilung von der einstimmigen Annahme der
^cgsvorlagen zu machen. Der Kaiser empfing

..le Herren mit besonderer Herzlichkeit und bat
'e- allen Abgeordneten seinen Dank auszusprechen.
" - Berliner Lo alanzeiger " sagt in einem Srim-
^ngsbild aus dem Reichstag : Wenn irgend

{ Caä geeignet war, die durch die Ereignisse der
^Aen Tage hervorgerufene Stimmung noch zu pe-

>o war es die Rede des Reichskanzlers , eie
innere Gluth ausstrahlte , die alle Herzen

, blinden mußten . Unter der machtvollen Wir-
. bg dieses Auftretens brach aller parlameniari-

Bureaukratismus in sich zusammen. Nie-
. °"d sragle mehr , welche Rechte den Mitgliedern,
^che den Gästen des Parlaments zustehen. Mehr
j,einmal  gingen minutenlange Beifallsstürme

das Haus . Alle Abgeordneten , alle Bcr-
Eier der Regierung , alle Besucher der Tribünen

^^ ben sich non ihren Plätzen und gaben rhrer
. bstininiung durch andauernde Zurufe und leb-

Händeklatschen enthusiastischen Ausdruck.
Präsidenten siel es nicht ein, mit der allen

^mel zu kommen, daß solche Kundgebungen nicht
es.lcf' seien. In der „Tägl . Rundschau" heißt
ah - ^ ' eser Reichstag hat viel gesündigt. Das
&. ' ft wie weggeweht und ausgelöscht. Dieser
j,et'e£ brachte Wunder und das größte dieser Wan-
^ . Geschah mit der Socialdemokratie , die an der
heim deutschen Brüderschaft steht, eine cin-

'chc Front von Heydebrand bis Scherdemann.
^ 'b Berlin, 5. August. Ebenso einmüthig wie
sitz, Beurtheilung der gestrigen Reichstags-
>n^ unb  i " der Rede des Kanzlers ist die Presse
^ ^ Auffassung der Kriegserklärung Englands.

„e ..Post " schreibt: England ergreift die
Enstig erscheinende Gelegenheit , um über uns

ji,eyÛ len- Peußerlich correct , hat es seine for-
beichrE' iegserklärung durch den Botschafter über-
ftönh' außen hin sieht das sich so an-
mii 19 Und offen an ; nur ganz naiven Ge-

^ aber kann es verborgen bleiben, wie viel
^0J "bb Neid sich hinter einer so unangreifbaren
&^ »erbergen. Deutschlands Existenz steht aus

^Viele ; eine ungeheure Bitterkeit muß alle
f0[1 e die  dem ! Gange der Ereignisse ge-
'kick̂ d und bs erleben, wie in brutaler Weise

feindliche Völker uns zu vergewaltigen 'u-
^kld. .̂ ' bse Bitterkeit wird sich draußen iM
ejnef 'n eine Zähigkeit , einen Opfermuth imd

unerhörte Intensität umsetzen.
>^ Berlin, 5. Aug. Kurz nachdem bei

befindliche deutsche Truppen angetre¬

ten waren, um starke russische Kavallerie
zurückzuschlagen, erfolgte der Angriff einer
russischen Kavallerie- Brigade. Unter dem
Feuer der deutschen Truppen brach der rus¬
sische Cavallerieangriff unter schwersten Ver¬
lusten zusammen.

w Berlin , 5. Aug. Gestern Nachmittag
griff deutsche Kavallerie das von den Russen
besetzte Kirbaty an, — einen an der
Grenze nahe bei Stallupönen gelegenen russi¬
schen Ort . Die Besatzung verließ fluchtartig
den Ort , der von unseren Truppen besetzt
wurde. Eine in der Nähe befindliche russische
Kavallerie-Division sah dem Kampf unthätig
zu. Der einzige Grenzschutz  ist hier¬
mit durchbrochen,  was für unsere Auf¬
klärung von größter Wichtigkeit ist.

w Berlin , 3. August. Vom kaiserlichen Statt¬
halter in Straßburg ist dem Reichskanzler solgcn-
des Telegramm zugegaugen : Ew. Excellenz be-

! ehre ich mich mitzutheilen : Die Stimmung der
Bevölkerung im ganzen Elsaß ist vorzüglich. D :c
Truppen werden bei ihren Durchzügen mit Begei¬
sterung begrüßt . Die Presse der verschiedensten
Parteirichtungen erkennt an , daß wir einen ge¬
rechten Krieg zu führen haben, und fordert die
elsässischen Soldaten auf , keinen Flecken auf den
Ehrenschild des elsässischen Soldatenruhms kom¬
men zu lassen. Zahlreiche Elsässer melden sich
als Kriegsfreiwillige . Die Mobilniachung ist nach
den eingegangenen Meldungen bisher iin Laude
glatt verlausen.

w Berlin , 5. August. Bei den hiesigen Groß¬
banken sind die Rußland zustehenden Staatsgut¬
haben von der deutschen Regierung als Eigcn-
thum einer feindlichen Macht beschlagnahmt
worden.

w Leipzig, 4. Aug. Der Vorsitzende der Deut¬
schen Turnerschaft Geheimer Sauitütsrath Goetz,
fordert die daheimgebliebenen Tur>er auf, als
Pfleger für der Verwundeten hinauszuziehen. Er
bitte die Kreisvertreter der Deutschen Turnerschaft,
Sammlungen einzuleiten zur Unterstützungder Hin¬
terbliebenen gefallener Turner.

w Freiburg i. Br. 4. Aug Die erste Samm¬
lung des hiesigen Ausschusses vom Rothen Kreuz hat
in wenigen Tagen gegen 60000 Mark ergeben.

w Dresden , 5. August. Die Stadtverordneten
bewilligten einstimmig eine Million Mack zur
Deckung der sür die Stadt und ihre Bevölkerung
entstehenden Kriegskosten.

Stuttgart , 3. August. Unter dem Bervacht oer
Spionage wurde heute in Stuttgart eine ganze
Anzahl von Russen und Franzosen , darunter ineh-
rere Frauen , verhaftet.

w Wien, 4. August . Die „ Neue Freie Presse"
meldet : An der österreichisch-russischen Grenze
nördlich von Lemberg wurde ein Aeroplan System
Sikorski mit einem russischen Piloten , einem Be-
gleitossicier und einer Nutzlast von österreichischen
Truppen heruntergeschossen. Die beiden russischen
Officiere , die verletzt sind, wurden gefangen ge¬
nommen.

w Rom , 3. August. Die „Tribuna " meldet,
Gestern Mittag begab sich der deutsche Botschafter
in die Cousulta und theslte dem Minister des
Aeußern amtlich mit , daß Deutschland und Ruß¬
laich sich im Kriegszustand befände». Di San
Giuliano nahm von der Mittheilung Kenntniß und
erklärte , daß Italien gemäß dem Geiste uns dein
Wortlaute des Dreibundvertrages Neutralität
beobachten  werde . Er drückte dabei die
freundlichsten Gefühle für Deutschland und Oester¬
reich aus . Der Botschafter machte keine Mit¬
theilung  über die gegenwärtigen d e u t s ch-
franzö fischen Beziehungen.

w Rom , 3. August. Der Papst hat itir die
Katholiken aller Länder Kirchengebete angeocvnet,
um sür den Frieden zu bitten.

w Wom,4. Aug. Die „Agenzia Stefani" ver¬
öffentlicht eine Erklärung des Ministerrates, dieher-
vorhebt, daß, da einige Mächte sich im Kriegszustand,
Italien sich aber im Friedenszustand mit allen krieg-
führenden Mächten befinde, die Regierung und die
Bürger verpflichtet seien, die Pflichten der Neutralität
zu beobachten. Die genannte Agentur kündigt sodann
die Einberufung der ersten Kategorie der Jahrgänge
1889 und 1890 der Armee für den 8. Aug., sowie
der Jahrgänge 1889 und 1900 der Marine an.
Außerdem werden einberufen sieben Jahrgänge der
Unterofficiere, und zwar der Maschinisten, Heizer,
Steuerleute und Elektriker der Marine und das
ganze kriegsdienstpflichtige Signalpersoual.

w Christiania, 4. August. Die norwegische
Regierung hat ein Decret erlassen, welches die Aus¬
fuhr von Korn, Mehlwaaren, Kartoffeln, Kohlen,
Coacs und mineralischen Oelen verbietet.

w Kopenhagen , 5. August. Da der Krieg aus¬
gebrochen ist zwischen Deutschland und Ruß¬
land und zwischen Deutschland und Frankreich,
beschloß die dänische Regierung , absolute Neutra¬
lität lvährend dieser Kriege zu wahren.

Bestellungen
aus den

„Kheingauer Anseiger"
für den Monat August werden von unseren
Boten, den Postanstalten sowie in der Expedition
ds. Bl. entgegengenommen.

Die Redaclion.

Verantwort!. Redactenr: I . L. M t tz, Rüdesheim.

Mdie Turnvereine von Süd-Nassau.
Krieg hat unsere Arbeit jäh unterbrochen. Die Turnwarte und die

teiV*1-. s°wie der weitaus größte Theil unserer activenMannschaftsteht
unter den Fahnen. Sie werden ihre Schuldigkeit thun und das in

Umsetzen, was sie auf unseren heimischen Turnplätzen gelernt haben.
>es),Qu,̂ die Zurückbleibenden haben Pflichten, die Alten wie die Jungen.

G°ben sind aus der Roth der Zeit heraus von selbst gegeben. Wo
. . 'W Euch nützlich machen könnt— ich verweise zunächst auf die Ernte

° wüßt Ihr emspringen, ohne Zaudern, keine Arbeit ist zu gering, daß
[ftort bem  Vaterlande zugute kommt. Turner, setzt Eure volle Kraft ein,

- Unb  iu jeder Zeit, freudig und unverdrossen, stets das Wort vor

Herz und Hand dem Vaterland!
^' °brich (Rhein ). 2. August 1914. cveo. Kleber,

^ _ Gauvertreter von Süd -Nassau.

\toOt bet  Mobikmachnngstage
Mer»??,, vorheriger Aufnahmen

Nr in greifen) da» Ale-
Bi. Nüverhrim von Morgens
' Abends7 Ahr nnnnter

Seöffuel.

Oswald Aeiderich,
Hindesheim.

für alle
Küchengeräte?

Bekanntmachung,
Jetzt, wo fast alle unsere Söhne zur Fahne einberufen sind zur Ver-

theidigung unseres von allen Seiten bedrängten Vaterlandes ist es
Pflicht eines jeden Bürgers, seine ganze Kraft freiwillig dem Ge¬
meinwesen zur Verfügung zu stellen.

Um der Bevölkerung die möglichste Sicherheit zu bieten, ist zur
Unterstützung der Polizei die Gründung einer Bürgerwehr beschlossen.

Jeder beherzte Mann ohne Unterschied seiner bürgerlichen Stell¬
ung wird hiermit aufgefordert, sich unverzüglich auf dem Rathhans
zu melden, wo ihm nähere Anweisungen ertheilt werden.

Rüdesheima. Rh., den 5. August 1914.
lm nuttrag <ler ortspolirrivrvörae:

gross . _ Louis Bruns . _
WM" In Aolge der eingetre-

tenen politische« Verhältnisse wird
der Aetriev auf de« Miederwakd-
Vahn-Linie « vis auf Weiteres
eingestellt.

Htüdesheim, den 4. Ang. 1914.
Direction der Niederwaldbahneu

K « v a ke.

Entzückend
rosig zart u. blendendweiss wird die Haut
nach kurz. Gebrauch der allein echten

Lilienmilch-Seife„Südstern“
von prachtvollem Wohlgeruch von
Bergmann & Co., Berlin . 50 Pfg.
pr , Stck.

Apotheker Th. öröbke , Rüdesheim,
„ H. Grandjean, Geisenheim.



Mmtmhmig.
1 . hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mitteilung

militärischer Angelegenheiten.
Uebertretungen dieses Verbots werden streng bestraft.

2 . ferner werden nachstehende , für den herrschenden Rriegs-
zustand geltende Bestimmungen zur Warnung bekannt gemacht:

Bach dem Linführungsgesetz zum Strafgesetzbuch für
das deutsche Reich vom 31 . 5 . 1870 sind in den in
Kriegszustand erklärten Gebieten die in den KZ 81 , 88,
90 , 507 , 311 , 312, 315 , 322 , 323 und 324 des Straf¬
gesetzbuches für das deutsche Reich mit lebenslänglichem
Zuchthaus bedrohten verbrechen mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4. tz. 1851.
§ 8 .

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirk
der vorsätzlichen Brandstiftung , der vorsätzlichen Verursachung einer
Ueberschwemmung oder des Angriffs oder des Widerstandes gegen
die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Zivil - oder Militär¬
behörde in offener Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen Werk¬
zeugen versehen sich schuldig macht , wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden , so kann , statt der Todes¬
strafe , auf eine zehn- bis zwanzigjährige Zuchthausstrafe erkannt
werden.

8 9.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirk

a ) in Beziehung auf die Zahl , die Marschrichtung oder an¬
geblichen Siege der Feinde oder Ausrührer wissentlich
falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet , welche geeignet
sind , die Zivil - oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer
Maßregeln irre zu führen , oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während des¬
selben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt , oder zu
solcher Uebert etung auffordert oder anreizt , oder

c ) zu den Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen Widersetzlich¬
keit, der Befreiung eines Gefangenen oder zu anderen in
Z 8 vorgesehenen Verbrechen , wenn auch ohne Erfolg,
auffordert oder anreizt , oder

6 ) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die
Unterordnung oder zu Vergehen gegen die militärische
Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,

soll , wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestim¬
men , mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft werden.

Mainz,  31 . Juli 1914.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Kathen,

General der Infanterie.

Aus Grund des von Seiner Majestät dem Kaiser und
König befohlenen Kriegszustandes bestimme ich im Anschluß
au die bereits durch die Zivilbehörden erfolgte Veröffentlichung
Folgendes:

Ich beabsichtige zunächst keine Unterdrückung der Presse
oder besondere Maßnahmen gegen politische Parteiführer ein-
treten zu lassen , solange sie sich der großen Stunde des Vaterlandes
würdig zeigen.

Ich ersuche jedoch um strengste Ueberwachung und sofortige
Meldung an mich, wenn Vorkommnisse eintreten , die mein Eingreifen
nötig machen.

Die Freiheit der Person jedes Deutschen soll geachtet werden,
solange der einzelne das Recht hierauf nicht nach den Strafgesetzen
verwirkt hat.

Das Vereins - und Versammlungsrecht ist nur insoweit zu be¬
schränken , wie es zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung er¬
forderlich erscheint.

Im nationalem Sinne geleitete Versammlungen können zur Heb¬
ung der Stimmung in der Bevölkerung wesentlich beitragen.

Ich mache es jedoch zur Pflicht aller Organe , alle Vereine und
Versammlungen sorgfältig zu überwachen . Jedes Vorkommnis , das
eine Einschränkung des Vereins - und Versammlungsrechtes nötig
macht , ist mir sofort zu melden.

Ich beabsichtige zunächst nicht die Einsetzung außerordentlich^
Kriegsgerichte eintreten zu lassen.

Ich vertraue , <1355 die ge5amle vevöllcerung alle
Militär , und Livilbebörden freudig und rückbamj;
unterstützen und uns damit die Erfüllung unserer bob«»
vaterländischen Pflichten erleichtern wird , vann E
auch der alte waffenrubm des beeres aufrecht erbaue»
und es vor den -lugen unseres Kaisers und den Vlieste»
der Kation in Ebren besteben.

Mainz.  31 . Jnli 1914.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Rathen,

General der Jnfante ie.

1. Mit Erklärung des Kriegszustandes unter'
steht der erweiterte B e f e h l s b e r e i ch j^ r
Festung Mainz  meinem Befehl . Die
Zivil - und Militärgewalt in diesem Bereiche
geht an mich über.

2 . Der Befehlsbereich der Festung umfaßt
das Gebiet der preußischen Regierung^
bezirkes Wiesbaden und des GroßherM
tums Kessen innerhalb folgenden Umkreises'

Sindlingen , Lrilsheim , Lorsbach , ffl ® '
sachfen , Wehm , Hahn , Hettenhain,
stabt , Hausen , (ausschl.), Stephanshsusen
(ausschl .) , jflulhausen (ausschl ) . Mmanns-
Hausen (ausschl.), Lingen (ausschl.), LochstS'
berg (einschl.j, Dromersheim , MpisheMl,
St . Johann , Lichloch , Lnshrim , DsU-
Mernheim , Hillesheim , Wintershelw,
Guntersblum , Schniittshausen , Lrfelbrn,
Wolfskehlen , Griesheim (ausschl.), Wor¬
felden , Mörfelden , Waldorf , LelsterbsK
sämtliche genannten Orte (mit dem Gemeind^
bezirk ), einschl . soweit nicht ausdrücklich anderes
vermerkt.

Der Goumiikm der Festung Mai«?:
von Kathen,

General der Infanterie.

Mainz,  31 . Juli 19 14 ._

ßekanntmacbunq. ..
Bei dem gegenwärtigen Stand der Lebensmittelversorgung UIi&

lands , bei dem guten Ergebnis der zum Teil schon eingetanen ^
namentlich auf Grund der durch die Handelskammer angesteklte » ^

ungen ist — weit über die Bedürfnisse der Festung hi"  Gebens'
die Versorgung der Bevölkerung von Mainz und Umgegend  w >• . jUt
Mitteln sichergestellt . Es liegt für die Bevölkerung also kein f11 Mi?
außerordentlichen Beschaffung von Lebensmitteln vor . Deshalb ist le ^ auf
triebene Preissteigerung der Lebensmittel unberechtigt . Vertraue
den patriotischen Sinn der Bevölkerung fordere ich deshalb die Verl
Lebensmitteln auf , unbeteiligte Preiserhöhungen nicht eintreten ) ^er*
Für den Fall , daß diese meine Aufforderung , deren Befolgung
sichtlich erhoffe , keinen Erfolg haben sollte , stelle ich einschneidende
men in Aussicht . tett  der

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam , daß die Dänin un»
Reichsbank und die Reichskaffenscheine gesetzliche Zahlungsmittel >' &jefel»e
Niemand das Recht hat , sie zurückzuweisen . Diese Scheine bieten
Sicherheit wie Metallgeld . «ch den

Wer es ablehnt , Reichsbanknoten in Zahlung zu nehmen , lc?1
gesetzlichen Folgen des Annahmeverzugs aus.

Mainz,  1 . August 1914.
Der Gouverneur der Sertung lu

von kalben.
General der Infanterie*
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Zweites Blatt.  !
In den Krieg!

Der „Cobl. Ztg ." schreibt man aus Berlin:
»oiyitag Mittag 12 Uhr war vie Petersburger Ant¬
wort fällig auf Deutschlands höfliche, aber ka¬
tegorische Frage , ob Rußland die Rüstungen cm-
lostellen beabsichtige und eine bindende Erklärung

dieser Richtung abzugeben bereit sei. Line For¬
malität weit getriebener internationaler .Höflichkeit
Konnten die einen diesen letzten Friedensschritt
Deutschlands, eine leichtsertige Zögerung tu der
Ausgabe der Mobiimachungsorder die anderen.
Denn in diesem Zeitpunkt sei jede Stunde kostbar,

non der Kriegsbereitschaft der Aufmarsch ub-
^ange, der sür die ersten militärischen Erfolge
Kasschlaggebend ist. Eine patriotische, aber un-
"^ bige Besorgnis : unsere Organisation ist so viel
Hasser »nd sorgfältiger durchgearbeitet , dag der
®ufW*ub eines Tages uns 'kein Ko.pszecbcechen

Machen brauchte.
vorausgesetzt natürlich , daß schwerwiegende

Gründe ihn rechtfetigen. Die lagen aber vor;
^fln Deutschlands Stellung Freund and Gegner
»egenüber ist usm so klarer und besser, se weniger
"ns der Verdacht angehängt werden kann, daß
mir irgend etwas gethan oder versäumt hätten,
k*n Ausbruch eines Krieges zu beschleunigen.

. Daß die deutsche Langinuth thatsächlich bis an
^e denkbar äußerste Grenze gegangen ist, wird
kein Mensch leugnen können. Nach dem schmäh¬
lichen Vertrauensbruch , den die Petersburger Ne¬
uerung beging, indem sie mitten hinein in die
Kichl etwa vom deutschen Kaiser, sondern vom Zaren
^betene Vermittlungsaktion in Wien den Mobilma¬
chungsbefehl für die gesammte Armee hineinwars,
^tte es nahe gelegen, mildem sofortigen Abbruch
Ker diplomatischen Beziehungen zu antworten . Den»
°ls eine Beleidigung seines Kaisers und damit als
î iner eigenen Ehre empfand das ganze deutsche
^ "ik den perfiden Streich,

^andmuth und Entgegenkommen lvaren »ergeb-
"ch> Rußland hat gewählt , die Verblendung liegt,
Und die Vernunft verhüllt ihr Angesicht. Es

sich das ungeheure Räderwerk in Bewegung
^ietzt, dessen Steuerung in Berlin ruht , dessen
ktztc Glieder bis in die entfernteste Fischerhütte,
3 iur höchsten Alm hinauf reichen. Wir wissen,

^ arbeitet sicher und schnell, und dann?
Ruhig und gefaßt , vertrauensvoll sieht das

kutschx Volk der Schicksalsstunde entgegen, die
^r sein Dasein für Jahrzehnte , vielleicht sür Ge-
Knationen entscheiden wird . Ein ernster Schauer
U.U durch die Nation , jeder Deutsche kühlt, das

ochste, das Letzte wird verlangt . Noch niemals
,eu  hundert Jahren war die Lage so kritisch wie
oeute. Die beiden Lager des Festlandes , die ge-
°°itigsten Heere, die jemals geschaffen worden
^Kd, stehen wider einander auf zu gigantischem
^ngen . Der Kriegsschauplatz ist so ausgedehnt.
““ eines Menschen Kopf ihn kaum zu beherrschen
ermag, J „ den Häfen warten die Panzereolosse
^ Befehsĝ um aus ihren Schlupfwinkeln her»

oorznbrechen und Tod und Verderben in ferne
Häfen zu tragen.

In den Lüften rauscht und surrt es von Flug¬
zeugen, kein noch so fester und versteckter Ort
ist sicher vor ihrem giftigen Flügclschlage.

Fürwahr , es gehören Nerven dazu, in diese»
Krieg frohen Muthes hineinzuziehen, neben dem
alles Voraufgegangene wie ein Kinderspiel er¬
scheint. und diejenige Partei , auf deren Seite die
größere moralische Kraft sicht, hat schon einen
ungeheuren Borsprung.

Keiner ist besser gerüstet an Waffen und euch
an oem so wichtigen .Hilfsmittel Geld wie der
Deutsche. Aber sind wir auch innerlich stark,
werden ivir unausbleibliche Fehlschläge über¬
dauern und im Erfolge dem Hochmuth widerstehe»
können nach dem glorreichen Beispiele des im Be¬
scheidenen so großen Kaisers ? Wir bejahen^ freu-
dig die Frage . Wer in diesen Tagen der Span¬
nung . der Ertvartung unser Volk beobachtet hat,
der ivird den gleichen Eindruck beglückt empfangen
haben, die eherne Pflicht , die Liebe zum Vater¬
lande beherrscht alle Empfindungen , und sür nichts
anderes ist Raum . Der Schwung mag höher ge¬
wesen sein damals , als es sich darum handelte,
das einige Deutschland der sehnsuchtsvollen
Träume Wirklichkeit werden zu lassen. Die Kraft,
der Nachdruck ist heute mindestens so stark, der
Ernst vielleicht noch tiefer wie 1870 . Tage
dumpfer Schwüle werden folgen, ehe sich
die Heeressäulen zusammengeballt und vorge¬
schoben haben. Aber nicht Kleinmuth wird die
Gemüther erfassen, wenn der Abschiedsstunde der
Augenblick der Gefahr folgt . Wir wollten
nicht kälmpfen,  iv ir müssen. _

Erläuterungen
zum Candsturni-flufruf.

1. Der Landsturm hat die Pflicht , an der Ber»
theidigung deS Materlandes theilzunehmen und ist
derselbe zum Schutz der bedrohten LanoeSgcenzc
aufgerufen.

2. Der 1. Mobilmachnngstag ist zugleich der 1.
Landsturmtag.

Der 1. Landstnrmtag ist der 2. August 1914.
Der 2. Landsturmtag ist der 3. August 1914.
Der 3. Landsturmtag ist der 4. August 914.
Der 4. Landsturmtag ist der 5. August -914.
Der 5. Landsturmtag ist der 6. August 1911.
Der 6. Landsturmtag ist der 7. August 1914.
Weiter in Frage kommende Landstnrmtage

ei ist,rechen den nach dem Vorstehendem folgenden
Kalendertagen.

3. Der Landsturm -Aufruf erstreckt sich
a . aus den ausgebildeten  Landsturm 2.

Aufgebots , das sind diejenigen gediemm
Personen , welche das 39. Lebensjahr vollen-
det bezw. aus der Landwehr 2. Aufgebots
ausgeschieden sind, uich das 45. Lebensjahr
noch nickst überschritten haben. Hierzu rech¬
nen auch die ehemaligen geübten Ersatz-Re¬
servisten;

b. auf den nnausgebildeten Land¬
sturm  1 . und 2. Aufgebots , das sind

alle nicht gedienten  Mannschaften vom
vollendeten 17. bis zum vollendeten 15. Le¬
bensjahre.

Dem Aufruf unterliegen nicht dreienigen
Personen , welche wegen körperlicher r nd
geistiger Gebrechen als dauernd untauglich
zum Dienst im Heere und der Marine aus-
gemustert worden sind.

4. Durch den Landsturm -Aufruf bleibt vie Mi¬
litärpflicht (vom 20 . Lebensjahr bis nach er¬
folgter endgültiger Entscheidung) unberührt.

5. Die s cho n im Frieden mitKrlegs-
beorderungen vom Bezirkscom -
mando versehenen ausgebildete n
Land sturm pflichtigen  hüben sich entspre¬
chend ihrer Kriegsbeorderung sofort zu meloen;
ihre Verwendung erfolgt zunächst innerhalb der cn-
geren Heimath.

Diejenigen ausgebildeten Landsturmpflihngen,
welche keine Kriegsbeorderungen erhalten laben,
haben sich vom 6. Landsturmtag ab gemäß den
Angaben im Landsturm -Ausruf lediglich behufs
Bekanntgabe der sür sie geltenden Bestimmungen
und Ausnahme in die Stammrotle einzu¬
finden. Ihre Verwendung erfolgt erst nach Be¬
darf und gehen ihnen dann evtl, weitere Befehle zu.

Die unausgebildeten  Landsturmpfliüitt-
gen haben sich zunächst nur innerhalb 48 Srun-
den bei der Ortsbehövde ihres Aufenthaltsortes
zur Stammrolle anzumelden . Ueber ihre spätere
Musterung und Aushebung zum Dienst ;nit und
ohne Waffe ergehen noch besondere Befehle.

ti. Jeder im Besitz von Militärpapieren befind¬
liche Landsturmpflichtige hat dieselben bei Gestel¬
lung und Anmeldung zur Stammrotle mitzu¬
bringen.

7. Nach Erlaß des Aufrufs bis zur Auflösung
des Landsturms findet ein Uebertritt von der
Landlvehr und der Ersahreserve zum Landsturm
nicht statt , ebenso unterbleibt ein Ausscheiden aus
dem Landsturm.

8. Auf die von dem Landsturm -Aufruf be¬
troffenen Landsturmpslichtigen finden die sür die
Land- bezw. Seewehr geltenden Vorschriften An¬
wendung. Insbesondere sind dieselben den Mili¬
tärgesetzen und der Disciplinar -Strafordnung
unterworfen^

9. Die Auflösung des Landsturms wird von
Sr . Majestät dem Kaiser angeordnet.

Mit Ablauf des Tages der Entlassung hört
das militärische Dicnstverhältniß der Landsturm-
pflichtigen auf ._

Vermischte Nachrichten.
P Rüdesheim , 4. August. Bon der hiesigen

Bü germeistcrei werden wir gebeten, ans folgende
Bekanntmachung nochmals hinzuweisen, eie fast
gleichlautend bereits seitens des Kgl. LanvrarhZ-
amtes in Nr . 90 des „Rhg . Anz ." , 4. Blatt
(Sonderausgabe ), vom 1. August, veröffentlicht ist:
.,Die zum militärischen Nachrichtendienste be¬
nutzten Brieftauben tragen die ihnen anvertrruten
Depeschen in Aluminiumhülsen , die an den
Schwanzfedern oder an den Ständern befestigt



sind . Trifft eine Taube mit Depesche !n einem
s r e tu b e n Taubenschlage ein oder ivird sie ein-
gefongkr , s>- ist sie ohne Berührung  der
in ihr befindlichen Depesche unverzüglich , falls
eine Forlisication am Orte , an diese , andernfalls
an die oberste Militär - oder Marinebehörde ans - j
zuhändigen . Ist auch eine Militär - oder Marine - j
behördc nicht am Orte , so ist die Taube cn den
Gcmeindevorstand zu übergeben , der >ür die Wei¬
terbeförderung der Depesche an die Militärbehörde
oder an den Befehlshaber der nächsten Truppen¬
abtheilung sorgen wird . Die Durchführung dieses
Verfahrens erheischt die thätige Mitwirkung der
gesammten Bevölkerung . Von ihrer patriotischen
Gesinnung wird erwartet , daß Jedermann , der
in den Besitz einer Brieftaube gelangt , bereitwillig
Ken vorstehenden Anordnungen entsprechen ivird.

<D Rüdesheim , 4. August . Wie aus der Be¬
kanntmachung der Direction der Niederwaloüahucn
in heutiger Nummer ersichtlich , ist der Betrieb
auf beiden Linien bis auf weiteres eingestellt
morden.

— N 'ldesyeim , 4 . Aug . Nach Inkrafttreten
des 'Militärfahrplanes finden von heute ab hier
nur noch 3 Ortsbriefbestellungen werktäglich statt
und zwar

die 1. um 7 Uhr Vorm , beginnend,
*t 2 . „ 11 „ „ „ und

„ 3 . 4 „ Nachm.
Sonntags verbleibt es bei einer Briefbestellung um
7 Uhr Vormittags . Die Briefkastenleerungen wer¬
den täglich zwischen 6 20 und 7 Uhr Vorm ., 12 *°
und l ao sowie 6 S0 und 7°° Uhr . stattfinden . Be¬
förderung von Postsendungen jeder Art wird zu¬
nächst eifolgen mit jedem Militärlocalzuge und
zwar in der Richtung nach Frankfurt (Main ) 2 34 und
8 3* Vorm . , sowie 2 34 und 8 34 Nachmittags
und in der Richtung nach Köln um 2 15 und 955
Vorm , und 2 15 und 9 55 Nachm.

m Geisenheim , 2 . Aug Einen unerwarteten
Ausgang nahm die hier abgehaltene Stadtver¬
ordnetenversammlung Berathen sollte über den
Voranschlag für das neu zu erbauende Realprogym-
nasium für die Zeit 1915/1918 werden . Dabei
sollten vor allen Dingen die durch die Vergrößer¬
ung der Schule entstehenden Mehrkosten bewilligt
werden . Sofort nach der Eröffnung der Sitzung
wurde von einem Mitgliede die Vertagung der Sitzung
in Anbetracht der schweren Zeiten , die hereinge¬
brochen wären , beantragt , die Mittel für die Er¬
haltung der Schule seien bereits bewilligt und
solche für eine Vergrößerung der Schule brauchten
jetzt noch nicht bewilligt zu werden . Dem wurde
entgegengehalten , daß auch während eines Krieges
der Betrieb in den Schulen aufrecht erhalten wer¬
den müßte . Der Antrag auf Vertagung wurde
nach kurzer Aussprache mit 6 gegen 4 Stimmen
abgelehnt . Daraufhin erklärten einige Mitglieder,
unter solchen Umständen an der Berathung nicht
theilnehmen zu können und verließen den Sitzungs¬
saal . Die Sitzung mußte aufgehoben werden , da
nunmehr die Versammlung nicht beschlußfähig war.

w Metz , 3 . August . Die Meldung , daß gestern
in Metz durch einen französischen Arzt vergeblich
der Versuch einer Jnficiruug eines Brunnens mit
Cholerabazillen unternommen worden sei, stellt
sich als unrichtig heraus , wie auch andere
Gerüchte aus mehreren Städten sich nicht bestä¬
tigten . Es liegt also keine Veranlassung zur Be¬
unruhigung vor . Aufmerksamkeit scheint aber
weiterhin geboten.

Berlin , 3 . August . Unter den Linden hielten
heute Vormittag zahlreiche Passanten zwei Per¬
sonen in Diakonissinnenkleidung an . Die Polizei
wurde benachrichtigt und man brachte die Frauen
nach einem benachbarten Hotel . Hier wurden sie
untersucht und man stellte alsbald fest, daß es
Russen männlichen Geschlechts waren . Die wei¬
teren Ermittelungen werden ergeben , ob der Ver¬
dacht , daß man es mit Spionen russischer 'Ratio-
nalität zu thun hat , begründet ist . Heute Nach:
wurden auch in Johannisthal verschiedene russische
Staatsangehörige verhaftet , die in dem Verdacht
standen , ein Attentat auf die große Zeppelin halle
geplant zu haben . Der Verhafteten , unter de¬
nen sich auch zwei bekannte Johannisthaler Flie¬
ger russischer Nationalität befinden , wurden heute
Früh dem Berliner Polizeipräsidium zugeführt.
Ferner versuchten zwei Engländer in den letzten
Tagen bei verschiedenen Flugzeugsabriken in Jo¬
hannisthal Flugapparate verschiedener Coustruv-
tioii zu kaufen . Als sich herausstellte , daß die
Maschinen ins Ausland gehen sollten , wurde der
Verkauf inhibirt . In Szeuau bei Hanau wurde
der russische Journalist Melnikow , der Berliner ?
Vertreter der russischen Zeitung „ Nowoje Wrem-
ja " , ein bekannter Deutschenhasser , wegen Spi - j
onageverdachts verhaftet . Melnikow soll sich durch -
photographische Ausnahmen der Spionage schuldig
gemacht haben.

Berlin , 3 . August . Bei der Abreise des rus¬
sischen Botschafters , die erst heute Mittag 1 Uhr
mittels Sonderzuges erfolgte , haben sich große
Kundgebungen ereignet . Der Lehrter Bahnhof,
wo die Abfahrt erfolgte , war militärisch abgesperrt.
Herren der französischen Botschaft , die sich, ver¬
abschieden wollten , wurde das Herantreten an den
Zug vertveigert . Unter deit Linden stürmte die
Menge , als die ersten Autos den Hof der Bot¬
schaft verließen , gegen das Portal unter ohrenbe¬
täubendem Lärm los . Als einer der Russen höh¬
nisch lächelnd der erregten Menge zmvinkte , wuchs
der Sturni zum Orkan . Die Menschenmasseu
durchbrachen die schwache Schutzmannskette und
hieben mit Stecken und Schirmen blindlings in
den offenen Kraftwagen hinein . Zwei weiteren
Wagen , die folgten , ging es ebenso . Die In¬
sassen schützten sich, so gut es ging , gegen die
von alten Seiten auf sie niederprasselnden .hiebe.
Die Chauffeure schlugen ein rasendes Tempo ein
und bald waren die Wagen in Sicherheit . In¬
zwischen waren Schutzmannsverstärkungen hcrbei-
geeilt . Ein Zug Schutzleute zu Pferde ga-
loppirte heran und drängte die Menschenniasscn

auf den Mittelgang zurück . Als daun kurz naÄ
12 Uhr in vier weiteren Autos der Botschaft"
mit seinen Legationsräthen und Secretären das
Palais verließ , wurden seine Wagen auf beiden
Seiten von berittenen Schutzleuten cscoriirk,
welche die drohenden Menschenmassen an Hand¬
greiflichkeiten hinderten . Brausende Pfuirufe be¬
gleiteten die Abreise des Botschafters.

w Berlin , 3 . August . Z )ie Kaiserin - Witwe von
Rußland passirte gestern , von Calais kommend,
den Bahnhof Potsdamerstraße in der Absicht , nach
Petersburg weiterzufahren . Sic wurde von einem
Rath der russischen Botschaft empfangen und dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß sie die Feuerlinie
zu vassiren habe . Nach längerer Berathung ent¬
schloß sich die Kaiserin -Witwe , über Hamburg 5»
reisen , um von dort auf dem Wasserwege Kopen¬
hagen zu erreichen . (Die Depesche war uns
vorige Nnmmer zn spät zugegangcn . D . Red .)

Hildesheim , 3 . August . Zwei russische Berg¬
arbeiter , die mit Dynamit eine Eisenbahnbriieke
zu sprengen versuchten , wurden ergriffen.

— Zur Ermordung Jaurss , worüber wir be¬
reits berichtet , wird noch Folgendes mitgetheilt:
Die Ermordung Jaurss geschah aus politischst
Gründen . Jaurss war der begabteste und treff¬
sicherste Führer des französischen Socialismus und
Vertreter der Friedensidee . Im Jahre 1912 Hot
Jaurss in dcr französischen Kammer die Abkehr
Frankreichs von der Revanche -Politik verlangt und
in seiner „Humanits " bis in die jüngste Zeit
diesen Gedanken mit Geschick und zündender Sprache
verfochten . Dieser für den französischen Nationalis¬
mus gefährliche Mann mußte bei dem jetzigen
Ausbruch des europäischen Krieges fallen und so
eröffnet das kriegslüsterne Frankreich den Krieg
mit Deutschland , als würdiger Bundesgenosse der
serbischen Mörder , mit einem Meuchelmord , mit
der Ermordung eines seiner trefflichsten Männer
und eines wahren Patrioten . Jaurss war 1850
geboren und hatte seine Laufbahn als Philosophie¬
professor begonnen . 1885 nahm er seine Entlas¬
sung , um sich zum Abgeordneten wählen zu lassen-
In der Kammer erwies er sich als einer der glän¬
zendsten Redner in allen großen politischen Fragen,
die das Land bewegten . Im Mai 1904 gründete
JaurLs ein eigenes Blatt , die „Humanits , deren
Leiter und vorzüglichsten Mitarbeiter er bis zuletzt
war . Jaurss huldigte dem Marx ' schen Sozialis¬
mus , nahm aber dabei eine unabhängige Stellung
ein . In den Kämpfen um das Dreijahr -Gesetz
entfaltete Jaurss seine ganze Kraft und seinen
Einfluß gegen das Gesetz. Diesen Manu und
Friedensfreund hat sich ein nationalistischer Fana¬
tiker an der Schwelle des Weltkrieges zum Opfer

i ausersehen.

Verantwort !. Redacteurr I . L . Metz , Rüdesheim.

MM" Anonyme Eiusendnuge« werde«
nicht berücksichtigt.

Mitbürger!
Heute und die folgenden Tage werden gewaltige Truppenmengen unfern

Bahnhof passiren.
Von der Heimstätte der Mutter Germania dürfen sie nicht ungelabt

von dannen ziehen.
Wie Eure hinausgezogenen Söhne und Brüder , Gatten und Väter

überall , wo sie in Deutschland hinkommen , mildthätige Herzen finden , so
sollen auch die Krieger , die , weither kommend , unsere Stadt Passiren , sich lie¬
bender Fürsorge der Rüdesheimer Bürgerschaft erfreuen.

Die städtischen Körperschaften haben beschlossen, auf dem hiesigen Bahn¬
hof eine Verpflegestation einzurichten , welche in verflossener Nacht bereits in
Thätigkeit getreten ist.

Um Erquickungen in Gestalt von Brot . Wurst . Kaffee , alkoholfreien
Getränken und Cigarren in hinreichender Menge bieten zu können , be-

" erheblicher Geldmittel.
Mitbürger helft rasch , heute noch , jeder nach seiner Kraft . Geldspen¬

den können an die Unterzeichneten Mitglieder des von den städtischen Körper¬
schaften gewählten Ausschusses gegeben werden.

Etwaige Zuwendungen in K iffee, Brot , Wurst , Zucker , Chocolade,
Cigarren , Limonade , Mineralwasser usw . bitten wir schleunigst in den Ge¬
schäftsräumen der Firma Arvach & Ko anliefern zu wollen.

Der Ausschuß:
stugo flsbad) Mtr Becker ftd). Broasltter.

Aufruf!
Alle nicht zur unmittelbaren Vertheidigung unseres geliebten Vater¬

landes zu den Fahnen eingezogenen Männer und Jünglinge werden aus¬
gefordert , sich in den Dienst des Rothen Kreuzes zu stellen . Die freiwillig
Sanilätscolonne , welche den Transport und die Pflege der Verwundete
und Kranken in die am hiesigen Platze und in nächster Nähe zu errichten ^
Kriegslazarethe besorgt , ist zu schwach, um dieser Aufgabe allein voll nn
ganz gerecht zu werden . Wir bitten daher Alle , welche in dieser ernl
Stunde ihre Kräfte der edlen Sache nach bestem Können widmen 'DoUe
sich als Krankenträger zu melden.

Der nothwendige Unterricht findet jeden Abend von 9 Uhr an
Saal bau  R ölz  statt.

Meldungen nehmen entgegen:

im

vr. 6. Brömser.
Geh . Sanitätsrath

Führer der freiwill

B. Brötz,
Kaufmann und ,
: freiwill . Sanitätscolon » '

TeMche,
Bettvorlage«,
Läuserstoffe.

Größte Auswahl , billigste Preise

Brau« $t  Co.,
Bingen, Fruchtmark!.
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«T In unserer P *«* *
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Beschäftigung

Fischer& Metz,
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